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Beratungen über die Throilverzichtssrage.
Der Kaiser und der Friede.

Die Forderung Wilsons ans Beseitigung der antokrati«
schen Machthaber Deutschlands wurde zunächst dahin aus-
gelegt. datz Wiksou nicht die Abdankung dsS Kaisers im Ange
habe, sonder» datz ihm mehr daS System. das man mit dem
Namen „Militarismus " oder richtiger mit Militarisierung
der Politik bezeichnet«. ein Hindernis ans dem Wege znm
Frieden schien. Das System ist besritigt worden, bevor Wilson
seine Forderung erhob; es ist in dem Moment beseitigt wor¬
den. als die neue Volksreg-enrng die Leiinna der Staats-
geschäfte in die Hand genommen hat. Mit dem Rücktritt
Ludendorffs war der Abschluß des Ringens zwischen dem
alte» und dem nenen System erreicht. Der Kaiser hat seine
versassnngsmätz-gen Sonderrechte, vor allem seine Ksmmanbo-
gewalt, der Bolksregiernng abgetreten «nd damit bewiesen,
datz er zu jedem Opser bereit ist. das das Friedenswerk von
ihm verlangt . Wenn anch das letzte von ihm acsordcrt wird,
der Verzicht ans de« Thron , so dttrscn wir üverzcngt sein,
datz das Hans Hobenzollern anch z„ diesem Opser bereit sei«
wird. Nicht um Wilsons Willen zn erfüllen, soll der Kaiser
verzichten, sondern nnr dann, wenn das dentsche Volk eine
Sendernng ans dem Throne für notwendig erachtet, lieber
die neuerdings ansaenommenen Erörterungen über die
Thronsrage liegen uns ans Berlin folgende Nachrichten vor:

Berlin,  1 . Nov. (Eig. Tel., zb.j
Wie die „Bossische Ztg." aus unbedingt zuverlässiger

Onelle vernimmt, hat vor einigen Tagen der Staats¬
sekretär Scheidemann  an den Kaiser eine Denkschrift
gerichtet, in der er nnter eingehender Begründung der
Notwendigkeit die Abdankung deS Kaisers verlangt . Das
Kriegskabinett  hat gestern Abend dem „B. %.* zu¬
folge in einer dreistündigen Sitznng Veranlassung ge¬
nommen, fi.h wenn auch nicht mit der Frage des T b r o n-
verzichts  selbst, so doch mit der Situation zn beschäf¬
tigen, die sich daraus ergeben kann, und mit Vorgängen,
die damit im Zusammenhang stehen. I « politischen
Kreisen bedanert man die Abreise des Kaisers ins Grotze
Hanptgnartier , da angesichts der umlansenden Gerüchte
und -er ganzen Sachlage allerlei Kombinationen daran
gekünpft werden. Auch die Fraktionen des Reichstags
haben sich in den Beratungen der letzte« Tage mit der
Dynastiefraqe besaht. In der Anffasinng der Lage wurde
eine Ucbereinstimmung der MeftrbeitSparteien erzielt. An-
dentunge«, in welcher Richtnng sich die Anffasinng der
Mehrheit bewegt, entziehen sich der Veröffentlichung.

*
In seiner gestrigen Sitzung hat das Herrenhaus

einstimmig einen Antrag des Grafen N o r k von Warten bürg
angenommen, der ein Gelöbnis der Treue zum Herrscherhaus
enthält. _

Franktireurkrieg in Belgien.
Berlin,  81 . Okt. «Wolff-Tel.)

Mit der zunehmenden Hoffnung aus Befreiung von der
deutschen Herrschaft mehren sich die Fälle, datz die belgische
Zivilbevölkerung wie am Anfang des Krieges sich an den
Kampfhandlungen beteiligt. In verschiedenen Gegenden
wurden Störungen der Fernsprcchleitungen festgestellt und
auch Zivilisten beim Durchschneiden von Drähten betrogen.
An der Bahn Kortrick-Andenarde wurden an der Spitze der
feindlichen Schützenlinien belgische, mit deutschen Stahl¬
helmen ausgerüstete Zivilisten beobachtet. Beim Zurück-
Sehen auf hie Sckeldestellung zeigten Zivilisten dem Feind
unsere Posten und Aufstellungen. Selbstverständlich wurden
sic unsererseits, als dies beobachtet wurde, beschossen.

Soldatenräte in Deutsch-Oesterreich.
Wien.  1 . Nov. lWolff-Tel .s

Das Wiener Korrespondenzbüro teilt mit : Am Sonntag
vormittag soll in Wien die Wahl der Osfizier - und
Soldatenräte  vorzenommen werden. Der Modus toll
berart sein, datz sedes Regiment, jedes Bataillon , jede Anstalt
und jeder Truppenkörper für lein Offizierkorps je zwei

«Disiziere und jede Mannich-aftsabteilung je zwei Mann in
''»iese Körperschaften entsenden wird. Die Wahl wird in
Gegenwart von Vertretern des Staatörats vorgenommen.
Eie soll geheim und frei sein. Der Wiener Soldatcnrat
bürste etwa aus 200 Per 'onen bestehen. Der Soldatenra!
soll alcichzeitig auch eine Veichwerdekommissiondarstcllen.
Analog dem Wiener Soldaten - und Offizierrat werden in
bsieu Garuiione « DeutiL-Oesterreichs derart '-"' Körverickokten

gewählt werden. Der St ^atSrat nahm als Staats färbe
für  Deutsch-Oesterreich die alte Babenberger Farbe „rot-
wettz-rot" an. Für Siege und Embleme hat der Staatsrat,
da die Hauptklasse dieses Staates Bürger . Bauern und Ar¬
beiter deutscher Nationalität sind, fo'gendes Sinnbild be¬
schlossen: Ein auf weißem Untergrund auf schwarzen Qua¬
dern aufgeführtes Stadttor , zwei aekreuzte goldene Hämmer
mit einem gosdenen Kranz aus Roggenähren mit der Um¬
schrift: „Deutsch-Oesterreich."

Der Abfall von Triebt.
8. Zürich,  1 . Nov. sEig. Tel . zv.s

Der „(Sortiere della Sera " meldet: Nach zuverläsiige«
Bemchen ist in Triest der Abfall von Oesterreich vollzogen.
Der Statthalter hat mit de» kaiserlichen Beamten Triest
verlassen.

Wien,  31. Okt. «Wolff-Tel .)
Die „Ne«e Freie Presse" schreibt: Nach Meldnngen ans

Laibach erwartet man in südslawischen Kreisen, datz die Be-
setznngvonTriest durch die amerikanische Flotte
unmittelbar bevorsteht. Die amerikanische Regierung soll
durch diese Maßnahme verhindern wollen, datz dnrch Inbe¬
sitznahme von Triest durch die Italiener  eine Tatsache
geschaffen würde, di« bei der künftige« Auseinandersetzung
zwischen den Italiener » und Südllawen am. Konserenztisch
zn groben Schwierigkeitensühre« könnte.

Die in Budap st.
Die Meldung von der Ermordung des Grafen Tisza,

der ein ehrlicher Anhänger des Bündnisses mit Deutschland
war . besuchtet blitzartig die vollkommen verworrene Lage.
Es scheint, datz Graf K' rolni eine Art Nebenregierung ge¬
bildet hat. die ans dem Wege der Revolution das sogenannte
Evolutionsprogramm des Ministerpräsidenten Hadik schnell¬
stens verwirklichen will. Gras Karolyi sandte dem „Ber¬
liner Tageblatt" folgendes Telegramm:

In Budapest ist die Revolution  auSgebrochen.
Der Nationalrat hat die Regierung und die Garnison
übernommen. Die Po 'izei erkennt vollständig den
Natloreli -at an. Die Bevölkerung jubelt. Karolyi, Prä¬
sident des Nationalrats.

Neuere vom Woliföureru amt' ich verbreitete Nachrichten
wissen bereits von einer Umk' ^ ung des Kabinetts mit
Karoini an der Spitze zn bcrich-cn. Die Meldungen über
Unruhen sollen übertrieben sein, Karolyi hoffe, Herr der
Lage zu werden.

Budapest,  31 . Okt. kWoZf-Ter)
Wie die Blssster melden, ist das neve Ministerium

gebildet: Ministerpräsident ist Graf Michael Karolyi,
Minister des Acußern Graf Theodor Batchnariyi, Nationali¬
tätsminister ohne Portefeuille Oskar Iaszi.

Graf Ti ra ermordet.
B n b a p est. 31. Okt. lWolfs-Tel .)

Das Ungarische Korrespondenzbüro meldet: Graf
Stephan TiSza ist das Opfer eines Attentats
geworden. Ans einem Spaziergang mit einer Berwandtea
in der Herminenstratze wurde er von So ' date« durch Re-
vokve»schösse getötet;  seine Begleiterin ist angeblich ver¬
wundet.

Die Beratungen in Paris.
In Paris sind die Staatsmänner und Heerführer der

Alliierten zusammengeircten, um über die Wassenstillstands-
Leöingttngen zu beraten, deren Veröffentlichung für Ende
dieser Woche angekündigt ist. Die Waffenstillstandsfrage
wird als rein mili ärische Angelegenheit behandelt. Es
scheint, datz zwischen Wilson und den Westmächten doch er¬
hebliche Differenzen avfgetaucht sind, denn es berührt immer¬
hin merkwürdig, daß über Fragen von Waffenstillstand und
Frieden jetzt erst, nachdem sie .offiziell zur Erörterung ge¬
stellt sind, eine Einigung gesvchj wird. Das Reutcrbureau
gibt über den Stand der Verhandlungen und über die mut¬
maßlichen Pläne folgende Meldung, die offenbar amilich
beeinflußt ist:

Reuter erfährt : Nachdem Präsident Wilson  die wei¬
tere Korrespondenz mit Deutschland den alliierten Ne¬
gierungen  übermit .elt hat, damit diese ihre Ansichten
zum Ausdruck bringen, liegt das Schwergewichtda. wo die
Staatsmänner der assoziierten Regierungen über die Lage
beraten iverden. Es wäre u n kl u g, den n i cht a m t l i che n
Mutmaßungen  und den daraus gezo enen Schluß¬
folgerungen zuviel Beachtung zu schenken. Auf jeden Fall
darf bestimmt darauf gerechnet werden, datz die StaatS-
mäuner der Alllterteu sich aus solche WLiienstillstanüSbeütug-

l ungen für Deutschland, Oesterreich-Ungarn und die Türket
einigen werden, die, wenn sie angenommen werden, sede
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten durch den Gegner un¬
möglich macken. Es darf auch erwartet werden, datz die

1 WasfenstillstanbSbedlngunsen die unmittelbare Heimse,l-
önng aller britischen KriegsSesangeneu voiseyen werden.
Wenn man militärisch Deutschland einerseits und Oester¬
reich und Sie Türkei  andererseits vergleicht, io ist es
klar, daß die beiden letztgenannten Staaten vernünftiger¬
weise keine günstigere Behandlung  erwarten dür¬
fen. als die, welche Bulgarien zuteil wurde.

Reuter meldet: Bisher hatten die verschiedenen Be¬
sprechungen nur einen vorläufigen Charakter . Heute aber
beginnen die wichtigen Konferenzen, an denen auch Bonar
Law  tcilnimmt . Er traf zu diesem Zwecke heute in Paris
ein. Wahrscheinlich wird Ende dieser Woche eine Mit¬
teilung veröffentlicht werden, die eine Erklärung der Alli¬
ierten bezüglich der deutschen Vorschläge enthalten wird.
Bis zur Veröffentlichung dieser Mitteilung wird sich die
Lage nicht ändern. _ _

Habsburg Deutschlands Verhängnis.
Der Abfall Oesterreich-Ungarns vom Bündnis , der nun

durch die Ausgabe der italienischen Front in seiner ganzen
Tragweite für unsere augenblickliche Lage erfatzbar ist. läßt
uns den Blick rückwärts wenden auf den seit vierzig Jah¬
ren mit Oesterreich-Ungarn begangenen Weg. Der Weg
war falsch; er hat uns vom Ziel wcggeführt. Das Hau--'
HabSünrg. bis 1866  ein Hindernis unserer Einigung , hat
nun von neuem das geeinte Deutschland in Lebensgefahr
gebracht. Von Anfang an waren Vorteile und Opser in
nuferem Bunde mit der ehemaligen Donaumonarchie sehr
ungleich zu unseren Nngunsten verteilt . Im letzten Jahr¬
zehnt des Bündnisses stnd wir immer mehr zum Blitz¬
ableiter der Spannungen geworden, die die krisenreiche
Außenpolitik unseres Verbündeten heraufbeschwor. Die un¬
glückliche Nationalitätenpolitik , die durch die Sorge der
Dynastie um ihren Bestand mit ständigen Versprechungen,
die sich nie erfüllten, stets gereizter wurde, verleitete die
k. n. k. Regierung, ähnlich wie die Regierung des zaristischen
Rußland, in der Außenpolitik Ablenkung zu suchen. Die
Außenpolitik der Wiener Regierung hatte»ihren Schwer¬
punkt naturgemäß auf dem Balkan , der immer mehr zu
einem Brennpunkt -er Politik der europäischen Großmächte
wurde. Mit dem Blick ans Saloniki beschritt Oesterreich-
Ungarn den Weg nach Südosten, den Weg, der in den Ab¬
grund führte. Und auf diesem Weg schritt Deutschland neben
seinem Verbündeten her. war ihm Schutz und Stütze. Das
Vertrauen auf die deutsche Treue war der Rückhalt für die
Wiener Balkanpolitik, die sich immer tiefer in den Gegen¬
satz zu Rußland und den Weltmächten hineingearbeitet hat.
Als Graf Aehrenthal zur Annemon von Bosnien und der
Herzegowina schritt und zum erstenmal die Gefahr eines
Weltkrieges heraufbeschwor, da fiel das Wort von der Nibe¬
lungentreue. ein Wort, das damals den Frieden sicherte,
weil sich die gegnerische Koalition noch nicht stark aenng
fvblte. In Bcrbivdung mit der Wiener Balkanvolitik be¬
schriften wir den Weg nach dem Orient die meltoolitischen
Pläne gewisser Kreise tauclten auf, unbedenklich ließ sich die
deutsche Negierung in all die aefährlichen außenpolitischen
Abenteuer der Habsburger Monarchie hineinziehen. Habs-

- knrg hatte längst ganz andere Pilichten für uns ans dem
Bündnisvertrag berausaelesen, als Bismarck sie sich wohl
gedacht hat. Das Werk Bismarcks wurde .von Habsburg
mißbraucht.  Und io kam das Jahr 1914 heran , das uns
unlöslich mit den Zielen des k. n. k. Ministeriums deS
Aenßern verbunden fand. Wir hielten die Nibelungentreue,
Ströme dcntrchen Blutes flössen tn den Schlachten mit den
Millionen des Zaren , die. ohne unseren Widerstand schon
1915 bas Ende Habsbnras herbeiaeiührt hätten.

Aber Dank vom Hau'e HabSbura hat die Geschichte nie
gekannt. Wie sollt eS heute anders sein! Unglückselig war
der Einfluß der rein dynastischen Politik , der dynasti'chen
Rücksichten auf daS Bündnis . Das HauS HabSbura forderte
von unS stets einen Vorschuß auf sein Alter. Und in der
Stunde der höchsten Not vergißt es die Treue , in der Hofsnun«,
aus dem Treubrnch Gewinn zu ziehen. Allerdings h-at sich
auch diese Rechnung als falsch erwiesen. Kaiser Karl ist
heute ein Herrscher ohne Land. Deutschland wird allein an
den Verhandlungstisch treten, ledig aller Rücksichten auf
fremde Interessen, daS Deutsche Reich wird auch ohne
Habsburg noch stark genug sein, um ein entscheidendes Ge¬
wicht in die Wasichale werfen zu können. Nicht die Inter-
essen und Vorteile eines Herr 'chergeschlechiSstehen mehr im^
Vorderiirund. nur das Glück und das Wohl des Volkes
bilden die Richtlinien unserer heutigen und künftigen Politik.
Die Lü>"na des Bündnisses und der Zerfall der Donau-
mona^ 'iie stellt nniere künftige Außenpolitik vor neue Auf¬
gaben. Wenn es jedoch gelingen sollte, die Pläne für den
Völkerbund zur Ausführung zu bringen , so ist für eine be¬
sondere Bündnispolitik zwischen einzelnen Staaten über¬
haupt kein Raum mehr. Damit fWe auch ein« der Haupt¬
ursachen kriegerischer Verwicklungen, denn in jedem Bünd¬
nis sieüt der Aubenstehende naturgemäß eine Bedrohung, e.
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 31. Okt. (ümtH4)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Bei

Zomerge « a« der Lys wurde« Teilangrisfe der Belgier
abgewiesen. Südlich der Schelde  n«d im Walde von M or-
m a l zeitweilig Artilleriekampf und kleinere Infanteriege-
fechte.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  E,u
feindlicher Angriff gegen den Kanalabschnitt  südlich von
Catillon  scheiterte. Südlich der Oise  wiesen wir «m
srühen Morgen heftige Angriffe der Franzosen ab. Oestlich
von L a » di sa n zeichnete sich hierbei das Rcs.-Imsanterie-
Regiment Rr. 270 besonders aus. Auch die bis znm Abend
nach erneuter Feuerwirkung und «nter Einsatz zahlreicher
Panzerwagen mehrfach wiederholten seindlichen Angriffe
scheiterten. Wo es dem Gegner gelang, vorübergehendin
unsere« Linien ftitfs z« fassen, warf ihn unser Gegenstoß
wieder zurück. An der erfolgreichen Abwehr der Panzer¬
wagen haben die zweite Kompagnie des Infanterie-Regi¬
ments Nr. 441, die Minenwerfer-Kompagnien Nr. 464 «nb
468, das Rescrve-FeldartillerieregimentNr. 1 lvon ibm der
UnteroffizierKo ko w ski der 4. Batteries und Bizefeldwebel
Horn  st ein  der 2. Batterie Reservefcldartillerie-Rcgiments
Nr 87 besonderen Anteil. Ans dem Kampffelde zwischen
Nizy - Le Comte und der Aisne  blieb die Artillerie¬
tätigkeit lebhaft. Nordwestlich von Herpy  wnrdcn am
Abend ern-nte starke Angriffe des Gegners abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.  Aus beiden Maasnfer«
»ahm die Artillerictätigkeit zw

Die Fliegertätigkeit war gestern besonders rege. W,r
schosse« 88 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone ab. Leut¬
nant Dörr  errang seinen 38.. Oberleutnant Ans fahrt
leine« 30., Lentnant Hantelmann  seine« 23. Luftsteg.

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

ch kenne die Größe der
gewaltigen Lräfre, die
noch in unserem Volke
vorhanden sind.

Auf diese« wort de« Reichskanzlers
Prinzen Max von Baden wird die
9. Rriegsanleihe die Probe abgeben.
Zeichne jeder nach bester Rrafr!

Abendbericht.
Berlin . 31. Okt. fAmilichs.

Neue Kämpfe in Flandern.  Feindliche Angriffe
von der holländischen Grenze bis zur Schelde sind vor der
Lqssront gescheitert. Zwischen Deiuze und der Schelde brach¬
te« wir den Feind, der an einzelnen Stellen in unsere Linien
eindrang, sehr bald zum Stehen.

Auf den Aisnehöben  nordwestlich von Le Chateau
porcie« wnrden heftige Angriffe der Franzosen a b ge¬
wiesen . _

Neue U-Boot -Erqebniffe.
Berlin. 31. Okt. (Amtlich).

Im Sperrgebiet«m England versenkten unsere U-Boote
38 000 Brnttoregistertonnen  Handelsschisssraum.

Im Äittelmecr erzielte ein deutschesU-Boot einen Tor-
pedotreffer ans einen, französische« Panzerkreuzer: die wei¬
tere Wirkung des Erfolges konnte nicht beobachtet werde«.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Österreichische Unterhändler im
italienischen Hauptquartier.

Wien,  31 . Okt. (Wolsf-Tel .)
Amtlich wird verlantbart:
Das Oberkommando stellte bereits am 28. Oktober früh

durch einen Parlamentär die Berbindnmg mit der italieni¬
schen Heeresleitung her. Es sollte kein Mittel zur Ver¬
meidung weiterer, «nuützer Blntopser, zur Einstellung der

Feindseligkeitenund znm Abschluß eines Waffenstillstands
unversucht bleiben. Das italienische Oberkom¬
mando  nahm gegen diesen von den besten Absichten ge¬
leiteten Schritt zuerst  eine unverkennbare ablehnende
Haltung  ei «. Erst am 30. Oktober abends konnte der
General d. I . v. Weber mit einer Abordnung im Einver¬
ständnis mit dem italienischen Oberkommando die Gescchts-
linren znr Einleitung der Verhandlungen  über¬
schreiten. Wenn dennoch auf dem italienischenKriegsschau¬
platz die Krieqsgrêrel Fortsetzung finde«, wüsten Schuld
und Verantwortnng lediglich ans Rechnung unserer Feinde
geschrieben werden. Der Chef des Generalstabs.

Auflösung der Armee und Flotte.
Wien.  31 . Okt. (Wo'sf-Tel.)

Das k. u. k. Kriegsministerium, Marinesektion, verlaut¬
bart folgendes: Auf allerhöchsten Auftrag wird verfügt:
Allen Mannschaften, welsche der nicht südslawischen Natio¬
nalität angehören, kann auf Verlangen die Heimkehr
bei gleichzeitiger dauernder Beurlaubung gestattet werden.
Die Flotte,  Marineanstalten und sonstiges Marineeigen-
tnm werden dem südslawischen Nationalrat in Agram und
in Poka im Wege des lokalen Ausschusses sukzessive über¬
geben. Von den übergebenden k. u. k. Behörden und Kom¬
mandanten ist die Geltendmachung des Eigentums¬
rechtes der nicht südslawischen Staaten  respek¬
tive Nationen zu seinerzeitiaer Ablösung protokollarisch
ausdrücklich vorznbehalten. Da der Flaggenwechsel ans
internationalen Gründen nicht sofort durchführbar ist, wäre
nach der Nebergabe an den südslawischen Nationalrat der
Führung nationaler Abzeichen neben der Kriegsflagge kein
Hindernis in den Weg zu legen. Dem gesamten Stabe steht
cs frei, auf den Einheiten der Flotte und bei den Behörden
nack ordnunasmäßiaer Nebergabe an den südslawischen
Nationalrat weiter öienstleistend zu verbleiben. Im Inter¬
esse einer ordnungsmäßigen Abwicklung und der Erhaltung
des Marineeigentums haben das Flottenkommando und das
Kriegsministerium, Marinesektion, aut den sukzessiven Ab¬
gang der verantwortlichen Stabspersonen entsprechenden
Einfluß zu nehmen. Vom Kriegsministerium, Marinesek¬
tion. wird ein Vertreter mit dem südslawischen Nationalrat
in Agram wegen der Festsetzung weiterer Details ln Ver¬
bindung treten. Die k. u. k. Marinebehörden und Komman¬
danten haben für die Aufrechierhaltung der Ruhe und Ord¬
nung sowie dje Regelung des Abtransportes weiter Sorge
zu tragen. An das Donauflottillenkommando
ergeht überdies der Auftrag, bei der Nebergabe der Donau¬
flottille an die königlich ungarische Regierung im gleichen
Sinne vorzugehen und dementsprechend öle nichtungarische
Mannschaft zu entlassen.

Tie Ne «orduu »q in Gaffen.
Dresden,  31. Okt. (WolN-Tel .)

Der vom König  berufene Staatsrat  fand gestern
vormittag unter dem Vorsitz des Vorsitzenden Staatsmini¬
sters im Gesamtministerium Dr . Heinze  in Anwesenheit
sämtlicher Siaaisminister statt Detz König halt- den Kron¬
prinzen  beauftragt , den Berbandlnugen beiznwoßsten
Es wurden die d" rch die politisch? Neuordnung zunächst not¬
wendigen Maßnahmen, insbesondere die Frage der, Bestel¬
lung non Ministern ohne Portefeuille und die erforderlichen
Aenderungen der Berfaffnnasnrknnde, bersten . Der Sta sts-
rat faßte nach eingehender Aussprache übereinstimmend fol¬
gende Beschlüsse:

Die Verfassung ist alsbald dahin zu ändern, daß eine
Anzahl von Ministern ohne Portefeuille  in das
Gesamtministerium eintreten kann, Dabei ist Vorsorge zu
treffen, daß die Ernennung zum Minister künftig kein Er¬
löschen der Mitgli ?dschast in einer der beiden Kammern zur
Folge . hat. Die Mlrnster ohne Portefeuille sollen weder
Staatsdienereigenichaften haben, noch festen Geholt beziehen.
Sie erhalten eine Aufwandsentschädigungneben ihren Land-
tagsdiäten . Ein Wohnsitz in Dresden soll nicht gcforderr
werben, ebensowenig ein Ausscheiden aus dem Beruf . Der
StaatSrat empfiehlt, zurzeit vier Minister ohne Portefeuille
aus Vertrauensleuten der Zweiten Kammer  zu er¬
nennen. Späterer Beratung soll es Vorbehalten sein, ob und.
wie den Ministern ohne Portefeuille besondere Arbeitsgebiete
überwiesen werden sollen.

Weiter beschloß der Staatsrat , daß zur Behebung von
Ernährungsschwierigkeiten bei den zuständigen Rcichsbehör-
den unverzüglich wirksame Schritte unternommen werden
sollen. Ferner wurde mltgeteilt, daß die Angelegenheiten,
die der Staatsmt gestern behandelte, mit größter Beschleu¬
nigung von der Regierung zum Gegenstand weiterer Maß¬
nahmen gemacht werden, >o daß zu erwarten steht, daß schon
am nächsten Freitag der Stäuöeversammluiia hie entsprechen¬
den Vorlagen vorgelegt werden können, Damit hat der

Söaatsrat die Grundlage « für eine politisch !«
Neuordnung  geschaffen. Weitere Sitzungen desStaatS-
rats sind zu erwarten.

Neber die Persönlichkeiten der zu ernennenden Minister
ohne Portefeuille wurden im Staatsrate keine Beschlüsse
gefaßt. Wie jedoch ziemlich bestimmt verlautet , komme»
hierfür die Abgeordneten Vizepräsident F r 8 ß d o r f (Soz .),
Günther (Vpt .), Heldt (Soz .), N i tzschk e- Leutzsch
(patl .) in Betracht.

Schwerindustrie und Neuorientierung.
Bei der Neuordnung unserer politischen Berhältniffe hat

sich auch die so viel und zu Unrecht geschmähte Schwerindu¬
strie nicht abseits gestellt. In politischer Hinsicht ist schon seit
einiger Zeit ein völliger Wandel erfolgt. Wie bekannt ist.
haben die im westfälischen Industriegebiet gewählten Abge¬
ordneten des preußischen Landtags sich bedingungslos auf den
Boden des gleichen Wahlrechts gestellt. Es ist in diesem Zu¬
sammenhang auch vielleicht nicht ohne Bedeutung , daß die
erste nationalliberalc Kundgebung, die der Politik der
nationallibcralen Reichstagsfrnktion unter den neuerdings

Dortmund gekommen ist.
Nach der politischen ist jetzt auch auf dem sozialen

Gebiet  eine Neuorientierung  eingetreten . Wie die
„Bergarbeiter -Zeitung" mittcilt , hat der rheinisch-westfälische
Zechenverband die Arbeiter-Organisationen als vollberech¬
tigten sozial-politischen Faktor anerkannt . Unter den Wer¬
ken, die nach fünfundzwanzigjähriger Weigerung diesen
Schritt endlich getan haben, befinden sich die angesehensten
Namen der deutschen Schwerindustrie wie Hngenberg (Firma
Krupp), Kirdorf Hugo Stinnes , Altorf u, a. m. Wie wir
dem „Vorwärts " entnehmen, ist die Anerkennung der Ge-
werkschaftsvirbände gelegentlich einer Verhandlung über
Lohnerhöhung erfolgt Die vier Bergarbeiterorganisationen
(Freie Gewerkschaft, Christlicher Verband , Polnische Gewerk¬
schaft und Hirsch-Du.nckericher Gewerkvereinl wandt? sich im
Oktober in dieser Frage gemeinschaftlich an den Zechenver¬
band, Dieser erklärt ? sich zu Verhandlungen mit den Ge¬
werkschaftsvertretern bereit. Bei den Beratungen wurde nicht
nur ein voller materieller Erfolg kür die Arbeiter erzielt,
sondern die Werksvertreter gaben auch di? Erklärung ab,
daß ihre Verhandlung mit den Gewerkschaften eine grund¬
sätzliche Anerkennung dieser Organisationen als Arbeiter¬
vertretung zu bedeuten habe. Diese Tatsache, die für unsere j
innerpolitische Entwicklung von weittragendem Werte ist, «
verdient in der Oeffentlichkeitallgemein bekannt zu werden,
bemerkt hierzu die Nationalliberale Correspondenz.

Aus der Kriegswirtschaft.
Futtermittel für Schweinemast.

Vom Kriegsernährungsamke ist der Vezirksfleisch-
stelle Weizen - und G e r ste u k l c i e sowie Tierkörper¬
mehl für Schweinemast  zur Verfügung gestellt worden.
Diese Futtermittel gelangen gegen die schriftliche Ver-
pflichtnng, Schlachtschweine zum besonderen Preise von
130 Mark für den Zentner Lebendqewichtnnd aegebenen-
kalls einem Stückznschlag von 88 Mark zur Verpflegung von
.s>eer, Marine nnd Bevölkerung zu liefern , zur Abgabe. Es
sollen für jedes zu liefernde Schwein 4 Zentner Kleie nnd
eine entsprechende Menae Tierkörpermehl überwiesen wer¬
den. Tie Futtermittel sind Waren mittlerer Art nnd Güte.
Der Preis ist angemessen. Schweinehalter, die geneigt sind,
sich an der Mästung von Schweinen nnter Gegenlieferung
von Futtermitteln zu beteiligen, werden aufgefordert, sich
dieserhalb mit ihrem zuständigen Kommunalvcrband (Land¬
ratsamt) in Berbindung zu setzen.

Werde« die Ziaarren billiger? „Die Botschaft hör' ich
-wohl allein mir fehlt der Glaube . . ." Durch die Blätter
gebt die Nachricht, daß in den letzten Wochen jene Händler¬
kreise, die bedeutende Zigarren - und Zigarcttenmengen ge¬
stapelt hatten, um sie zu wucherischen Preisen abznstoßen,
ihre Lager anscheinend stoßweise zu räumen begonnen baben.
Dabei habe sich dann auch ein allmählich einsetzender Preis¬
abbau für Zigarren und Zigaretten im Großhandel bemerk-
har gemach«. Auch an di« Verbraucher werden verschiedent-
lick Ziaarren wieder kistenweise abgegeben. Die Tabakzu-
fuhren nach Holland werden voraussichtlich bereits in nächster
Zeit wieder ausgenommen werden können, da die holländi¬
schen Verhandlungen wegen Hereinnaahme von Nebersce-
tabaken anscheinend von Erfolg begleitet sind. Es wirs
weiter damit gerechnet, daß auch die Heeresverwaltung grö¬
ßere Mengen 5er beschlagnahmten Tabakvorräte wieder frei¬
geben wird, so daß größere Mengen in den freien Handel
gelangen . . . Alles, vorläusjg wie Gtn wnrgaim-Erschel-
nungen wirkende Vorgänge, ans deren Nebertragung in bi«
volle Wirklichkeit wir mit Sehnsucht warten . _ I

Der Lückenbüßer.
Roman ans der modernen Gesellschaft von Friedr . Thieme.

6) (Nachdruck verboten.)
„Inga ", fiel Fra « Saltitz in einem Tone ein. als ob sie

einem Kinde verbiete, im Wasser herumzutätscheln und sich
hie Schürze naß zu machen— jedoch das junge Mädchen fuhr
unbeirrt fort, indes ihre Wangen sich immer lebhafter mit
Purpur färbten : „Was ist es denn weiter, das mit mir ge¬
schieht? Was könnt Ihr denn mehr von mir verlaufen?
Soll ich mich den Männern zu Füßen werfen und sic um
Gotteswillen bitten, mich zu erlösen, wie eine verzauberte
Prinzessin? Soll ich weiter entgegenkommen, als mein weib¬
licher Stolz mic gestattet? Soll ich mich dem ersten besten
an den Hals hängen? Von meinem Herzen ist ja ohnehin
keine Rede. — Herz, was ist Herz? Ein Stückchen Fleisch,
ein Stück von einer Maschine— fragt ein einziges von euch,
ob mein Herz eine Wunde davongetragen hat? Ob diese
Wunde blutet und schmerzt? Nur vom Manne ist die Rede,
nicht von mir — und so standesgemäß als möglich muß er
sein — ob ich mit ihm glücklich sein kann — pah, glücklich",
unterbrach sie sich mit einer Gebärde grenzenloser Herbheit.
„Nun wohl, ich habe nicht gelernt, danach zu fragen, man bat
mich andere Ansprüche an das Leben gelehrt, und dies? sind
mir zur zweiten Natur geworden. Ich bin ja bereit, den
Handel einzugehen, und ich habe auch alles getan, was
Mama von mir verlangt hat: ich habe mich auf den
Bällen und in den Gesellschaften präsentiert , ich bin
in den Modebädern gewesen, ich habe Lawn-Tennis und
Kroquet gespielt. Ski- und Rodelsport getrieben, ich habe
Konzerte, Theater besucht—"

„Und immer noch das Ziel nicht erreicht", schnitt ihr die
Rechtsanwältin gereizt das Wort ab, „und jetzt kehrst du
wieder aus Norderney zurück, und wieder — alles rechnet
bestimmt damit —, man schämt sich ja ordentlich, das-nieder¬
schmetternde Geständnis zu machen. Alles wird Glossen
machen, witzeln, indizieren — die erste Verlobung ging zu¬
rück, die zweite kam nicht zustande, - man ist blamiert,
wirklich blamiert !"

„Du bist doch auch zweimal verlobt gewesen," wehrte sich
Inga.

Die Doktorin stellte sich, als hörte sie den Einwurf nicht:
an ihrer Stelle nahm jetzt Frau Saltitz mit der gerechten
Emp8i-p«,g  eines schwer, ücleidi»t:n Mntterherzeus das Wort.

„Erlaube mir einige Werte, mein Kind —"
„Bitte, Mama," sprach Inga völlig ungerührt und stützte

sich mit den weißen Händen auf die Lehne des Stuhles ihrer
Schwester. Den Kopf aber hatte sie hoch erhoben und sah
idrer Mutter erwartirngsvoll und ruhig nid doch zugleich
wie jemand, der zur kühnsten Verteidigung bereit ist, ins
Gesicht.

„Geradezu unerhört finde ich es, die Sache ko darzustellen,
als hätten wir alles, was in deinem Interesse geschehen ist,
für r-ns getan! Branche doch derue Vernunft « Dankst du
uns i'o die Opfer, die wir für dich gebracht haben? Und
mackst du es uns noch zum Vorwurf , daß wir unsere Ehren¬
pflichten so heilig ernst genommen und uns so angelegentlich
bemüht haben, unseren finanzielle» Verlegenheiten zum Trotz
deine Zukunft sicher zu stellen?"

„Bravo , Mama — ganz meine Meinung," rief Jrmburg
beifällig. ,L !ngc> ist undankbar — schändlich undankbar !"

„Und obendrein herzlich töricht," setzte Saltitz die Phi¬
lippika fort. „Hast du denn schon einmal ernstlich an deine
Zukunft gedacht, Inga ? Es wäre ein vergeblicher Versuch,
euch über unsere Lage zu täuschen. Die Reise nach Nor¬
derney war ein Opfer für uns , ei« Opfer, das nicht wieder¬
holt werden kann, Und du bist es, der wir hauptsächlich
dieses Opfer gebracht haben. Ich rechnet? bestimmt darauf,
daß du klug sein und deinen Aufenthalt ausnutzen würdest'
— nun ist eS zu war und ich frage mich umsonst, was aus
dir werden soll. Du bist standesgemäß erzogen, du machst
Ansprüche an das Dasein — was wird dein Los sein, wenn
du keine entsprechende Verbindung eingebst? Vor fünf
Jahren mochtest du dir den- Luxus noch leisten, auf immer
Besseres zu warten und wählerisch zu sein — in deinem
Alter und unserer gegenwärtigen Situation hättest du zu¬
greifen müssen, wenn sich nur eben etwas halbwegs Anstän¬
diges darbot. Deine Schönheit hat dich verwöhnt — aber
du stehst, selbst Schönheit zieht ohne Mitgift nicht immer!
Die dich um deines Gesichts willen genommen hätten, waren
dir zu gering, und diejenigen, di? dir gut genug gewesen
wären , verlangten eine goldene Folie für deine Reize —
und deine Anforderungen,"

Saltitz war aufgeftariden nnd neben seine Jüngste ge¬
treten — seine Hand ruhte mit ernster Teilnahme auf ihrem
blütenweißen Arm, er hatte seit langem nicht so eindring¬
lich, io berzenswarm geredet, so daß Inga »anz betroffen

: ihm aufsah nnd sich über ihre Züge ein seltsamer, lchatten-
nlicher, verschwommener Schleier verbreitete.

Nach einer Weile traumhaften Nnstarrens sagte sie leise:
sch danke dir für deine Offenheit — nur wünschte ich, du
ittest vor der Reise so zu mir gesprochen. Du hast recht,
apa — meine Zukunft liegt dunkel und rätselhaft vor mir.
ch bin zu nichts erzogen worden als zu einer Tochter und
rau vom Stande , Ich habe demgemäß gehandelt, gelebt —
j wußte- es ja nicht anders . Ich glaubte das Recht dazu

besitzen, weil Ihr mich dazu erzogen hattet — konnte >m
issen, daß ich die Welt betrog, weil ich für meine Lebens¬
eis?. meine Anmaßungen den Gegenwert des entsprechen-
n Vermögens nicht mitbrachte? Deshalb kann ich mir
chts vorwcrfen — ich will auch gegen euch keinen Vorwurf
heben. Ich erwache soeben aus einem Traum und finde
ich an einem Abgrund stehen. Das einzige, was ich euch
-r Last lege, ist, daß Papa nicht eher zu mir gesprochen hat
ie heute. Wenigstens vor der Reise. Ich hätte dann viel-
icht einen anderen Entschluß gefaßt!"

„Du hattest doch weiter keine Gelegenheit in Norderney
s mit dem Hauptmann ?" i

„O doch, Jrmburg — ich hätte nur zu wollen brauchen.̂
nga sprach alles, was sie sagte, mit einer müden, tonlosen
:s melodischen Wohlklangcs, den ihr Organ besaß, gan»
itbehrenden Stimme , so, als wäre sie an dem Gegenstand,
n sie berührte, nur ganz entfernt beteiligt. ,F?ch hatte einen
nbcter, der es ehrlich'meinte, den ich zum Glücklichsten der
(erblichen durch meine Zusage gemacht hätte der mich ui»
einer selbst willen liebte! Ich glaube — nein, ich weiß -r
ein Besitz würde ihn beglücken, und wenn ich ohne Kleid
, ihm käme — du weißt, Mama, daß ich von Doktor Mohr
reche."

„Mohr — warum nicht gleich Müller oder Schulze?
>ie Rechtsanwältin rümpfte etwas verächtlich die Nase. ,jj

Saliitz faßte die Mitteilung anders auf: „Wer ist dieses
>oktor Mohr ?" H

„Ein junger Gymnasiallehrer in Chartottenburg, " and
ortete seine Gemahlin rasch. „Ein recht braver und exakter
kann der sich auch einige Wochen in Norderney aushielt." j|

„Ach, ein Gymnasiallehrer nur ", rief Jrmburg von oben
:rab. J8

„Du hast ja auch nur einen Rechtsanwalt bekommen,
ersetzte Inga empfindlich.
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Unterstützung für Deutsch -Oesterreich.
8 . Berlin , 1. Nov . (Eig . Tel ., zb.)

Wie wir hören , werden die Mehrheitsparteicn eine
aktive Beteiligung der deutschen Regierung in der Frage
Zer Unabhängigkeitserklärung Deutsch-Oesterreichs fordern.
Bereits in der ersten Sitzung des wieder zusammentreten-
-Ken Reichstags ist ein Vorstoß in dieser Richtung z« er¬
halten . ’

Unterbrechungder Eisenbahnverbindung mit Böhmen.
Wien,  1 . Nov . sEig . Tel ., zb.)

Der Eisenbahn - und Postverkehr mit Prag und dem
tschechischen Böhmen ist seit Donnerstag unterbrochen . Es
verlautet , daß in Prag die Absetzung der Dynastie und die
Bildung einer tschechischen Republik verkündet wurde.

Der tschechische Volksrat hat bisher über sechshundert
kaiserliche Beamte außer Landes gebracht.

Abschlntz des Waffenstillstandes mit
der Türkei

London.  1 . Nov . (Wolff -Tel .)
Das Nentcrvnreau erfährt , daß der Waffenstillstand mit

der Türkei am 31. Oktober mittags 'unterzeichnet worden ist.
(Notiz des W. T . B .t Eine amtliche Meldung vom Ab¬

schluß des Waffenstillstandes liegt bisher nicht vor .)

Forderungen der neuen poltiischen Negierung.
Warschau,  80 . Okt . (Wolff -Tel .)

Ministerpräsident Swiczynski führte in programmati¬
schen Erklärungen aus , daß die neue Regierung ilFe Haupt-
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ein
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zum baldigen Eintritt gesucht.

Austragezeit nur an den Wochen-
tagen von ff- ILUHr an.

Meldungen Nikolasstr . 1

^Mie ^ Eesüche^
Möbl . yeizb.

Eronfipiäzlinmer
ileftr. Licht, reich!- gute Kpst,
Woche 20 M . 1- 2 Betten,

Dotzheimer Straße 37, 1.

C Offene Stellen^ii«. . . . ■■nurtfwf»

Unbescholtene Männer
u. gesunde starke Frauen
sofort  als Wächter ge¬
sucht. («w»
Coulinstratze 1.

Bertiliilselill
sür

HerrmtÄel
ferner

für Weihnachten
gesucht.

Warenhaus
Julius Bormass

G- nt. b. H. (7523

Kräftigen Arbeiter sucht
Hoch , Mineralwasserfabrik,

Dotzheimer Straße 109. [7<37

Per Wtt oderI.Zezdr.
suchen wir eine

MMm
für

die in diesen Branchen
genau erfahren ist.

A.-G.

Mainz. (E3S

gef. z 15. Nov. sür ruh . feinen
Hausb . (2P .,. Vorst- 10- in

aufgabe in der allgemeinen nationalen Losung eines ver¬
einigten unabhängigen Polens mit eigenem Z u t r i t t z u m
Meer  erblicke . ,

Mitteilungen ans aller Welt.
Es gibt wieder Wcihnachtsäpfel— i« Berlin ! Trotz der

geringen Obsternte dieses Jahres sollen , wie Berliner Blät¬
ter melden , auch für diese Weihnachten Aepfel durch die
Kroß -Berliner Kommunalverbände verteilt werden . In der
Obst- und Gemiiseversorgungsabteilung des Berliner Magi¬
strats finden mit den beteiligten Kreisen Verhandlungen
über die bestx Verteilung dieser Weihnachtsäpsel statt . Sie
wird voraussichtlich durch die zugelaffeuen Obsthändler auf
Lebensmittelkarten erfolgen . Welche Mengen auf den Kopf
der Bevölkerung entfallen werden , stehr noch nicht fest.

Unser grimmigster Feind . Ein Mann , der es uns schon
besorgen wird , ist Herr D . Shelöon -Leavitt in Chicago,
Präsident der von ihm gegründeten „Nationalen Opiimisten-
liga ". Er bezeichnet sich als „mental scientist and holy
emotionist ", was auf deutsch etwa als „Krankbeter " zu über¬
setzen wäre . Ter findige Mann hofft , demnächst zwanzig
Millionen Anhänger in seiner Optimistenliga zu haben , und
diese zwanzig Millionen werden dann zweimal täglich zu
bestimmter Stunde einhellig ihre Gedanken auf die Deut¬
schen konzentrieren , aemeinsnm mit den Zähnen knirschen,
mit den Füßen trampeln und alles Böse auf den Feind
herabwünschen . „Unglück, Zusammenbruch , Ruin , Krankheit,
Pesi . Vernichtung werde ich auf die deutsche Regierung
berabve ' chwörcn," sagt Leavitt , „und noch mehr aus das
Haupt des Kaisers : dadurch wird  es den tapferen Burschen
in den amerikanischen Armeen leichter werden , den Feind
zu besiegen." Der letzte Satz ist eigentlich für uns eine Ent¬
täuschung . Wir dachten, wenn zwanzig Millionen ,mit ein¬
mal unter Zähnefletschen und Fußausstampfen uns kräftig
verflucken , so sollte das für mäßige Ansprüche genügen Und
die Ldilsc der amerikanischen Armee überflüssig machen.

G. C.
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Drahtnachrichten.
Das passive Wahlrecht sür Frauen in England.

London.  31 . Okt . (Wolff -Tel .)
Reuter . Im Unterhaus brachte Cecil eine Bill ein , durch

'die die Frauen das Recht erhalte » sollen , Parlamentsmitglie¬
der zu werden.

Ein britischer Zerstörer gesunken.
London.  81 . Okt. (Wolff-Tel.)

Die Admiralität teilt mit : Ein britischer Zerstörer ist
am 29. Oktober infolge Zusammenstoßes mit einem Handels«
schiff gesunken. Menschenleben gingen nicht verlor »».

Die bulgarische Volksrepublik erklärt.
Berlin.  1 . N« . (T .-U.-Tel.s

Privatmeldungen , die aus Kiew hier eintreffen , besagen,
am 25. Oktober wurde in Gegenwart einer »ahlrcichen Volks¬
menge in Tirnowa , der alten Hauptstadt der Landes die
bulgarische Volksrepublik erklärt . König Boris hat auf den
Thron verzichtet. Au die Spitze des Staates hat sich ein
Rcgentschaftsrat gestellt. Die Leitung der Bewegung liegt
in dett Händen des Führers der Bauernpartei , Stambu-
lemski . Ein Heer von 4000 Mann Stärke hat sich »u ihm
geschlagen.

Verantwortlich für Politik UN» FeMtlet»» : Kri » für den
übrigen redaktionellenTeil : H a » s Hünckk. ffkt  den Inseratenteil und
geschäftliche Mitteilungen: i. B.: I . B a b f e r. Sämtlich ln Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

• VoraussichtlicheWitterung fiic Samstag . 2. Ro». :
Nebelig , nachts leichter Frost . Neigung ru Niederschlägen.

Dam « oder betkere Frau,
im Aushesse:n gewandt, stunden¬
weise abends gesucht. Off uut.
X . 431 an die Geschäftsstelle
d. BI.. Nuolasbraße 11. (*4154

4—6 Uhr . Lietenrma 2. i r.

rnverläffizes
Alleinmüdchen
für kleinen besseren Haushalt
s2 Erwachsene, 1 Kind) gesucht.
Vorzustellen 9—11, 1—4 und
abends. (*" 57

Neltzeu, NikolaSstraße 7, 2.
Krankheitshalber suche mögt,

bald für neue Villa erfahrenes,
besseres

Haasniddien
mit guten Zeugu. herrsch. Häuser.
Frau Dr . Wirth (Fabrikbes.),

Bierstadter Straße 15,
Ecke Biumenstraße.

Gesucht sofort f. herrsch. Villa
Nähe Wilhelmstraße erfahrenes
besseres [* 41 3

fisiie
Nähere Auskunft U. Vorstellung
Dotzheimer Straße 62, 1., lks-

f Sit perftaufTnjj
Schneider -NShmaschine,

Singer -Rundschiff, zu verkauf
Frankens» . 22, Krieger. (*4172

^verschiedener j|

jeßeÄtdtoa
cllmae5dtuagede<3a
SxföttStrflikfatoß
0asc &£ aß (päusck
HL6LLl»bÄrctefÄ.u ..L!o

MMM'
)j%eäßadm,KiJ’(£ ßassei

foftitnuiK in-"""Qualität:
1915er Oberingelheimer,

rot , Fl. Mk. 8.- .
1915er Dürkheimrr Früh¬
burgunder Fl- Mk. 8 .50.

Lürj !i- l. CoWt A35M.
Bersand nach auswärts.
Weinpreise sind «hne Glas

und Steuer . <7117
Hubert Schütz n. Co«,

Blücherstratze 25.

Büro: Hellmundsfrasse 45 — Zentrailager : Göbanstrasse 17
Telefon Nr. 489 , 490 , 491 , 6140 , 6141 , 6142.

Unsere diesjährigen

finden in nadifolgender Reihenfolge statt:

Samstag , den 2. November , abends 8 Uhr
für die Verkaufsstellen Adlerstraate und GrastaT-AdoJf-Sirasse:
Im Restaurant Weimer, Ecke Ladwig- and Platterstrasse.

Montag, den 4. November, abends 8 Uhr
für die TorkaräeteUen AdoSstrasse, Oraoienstrasse mtd HteHMrasse:

Im Restaurant „Luxemburger Hof“, Herderstrasee fß.

Dienstag, den 5. November, abends8 Uhr
für die Verkaufsstellen Dotzheimer Strasse, Göbenstrasse and Rades*
heimer Strasse : Im Restaurant „Klosterhof “, Dotzheimer Strasse 72.

Mittwoch, den 6. November , abends 8 Uhr
für die Verkaufsstellen Roonstrasse und Westendstrasse* Im „Gewerk-

sdiaftshaus “ (kleiner Saal), Wellritzstrasse 49.

Donnerstag, den 7. November, abends 8 Uhr
für die Verkaufsstellen Bismarckring und Gneisenaustrasse: Im „Gewerk¬

schaftshaus“ (kleiner Saal), Wellritzstrasse 49.

Freitag , den 8. November , abends 8 Uhr
für die Verkaufsstellen Helenenstrasse and Hellmundstrasse: Im „Gewerk-

sdiaftshaus “ (kleiner Saal), Wetlritzstrasse 49.

Samstag, den 9. November, abends 8 Ubr
für die Verkaufsstellen Bertramstrasse nnd Ellenbogengasse:

Im Restaurant „Wartburg “, Sdiwalbacher Strasse.

Tagesordnung
zu sämtlichen Versammlungen ist folgende:

1. Bericht des Vorstandes.
2. Genossenschaftliche Aussprache.
3. Neuwahl der Vertrauensleute.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder , insbesondere die Fraatjl
ganz ergebenst ein und sehen recht zahlreichemBesuch e#)cg&rtv .

Die Vepw? s  tung.



Sette Wiesbadener Neueste NaGrkchte« Frettaq, 1. November 1918

Abl.Novbr.
allabendlich

8Uhr

Abl.Novbr.
allabendlich

8Uhr

.Der vollständig neu © Rieser - Spieipian
Die grösste Sensation des 20 « J ähr hundert s I

llll'IH«
IÜmUIIÜ

ij. ,n . mtt ihrer ' " ■■ ■■■■ ""  ~Lotti RevodPartnerTodesfchaukei
Ku-Ka-Di &Partner

Der Gold-Mephisto
Kate Waldeck

Vortragssängerin
2  Gro ©ffS

Original -Fangspiele
Spisell L Spisell
Die urkomischen Akrobaten

Baehus Jaeoby
Der bedeutendste süddeutsche Humorist

GRETE  FLUSS
Die beliebte rheinische Humoristen

Emil Merkel
Der bestbeka inte Mimiker u. Komponistendarsteller

Sonntags 3 Vorstellungen. Punkt 3 Uhr zu halben Preisen , 5 Uhr, 3 Uhr Vorstellung.

------ Uonitzttche Schauspiele . -------
Freitag , den I. November, abends 7 Uhr. 7. Borst. Ab. » .

Iphigenie ani Tauris.
Schauspiel in fö«! Akten von Johann Wolsgang von Goethe.
Iphigenie. . . . . . . . Frau Hummel
ShoaS, König der Taurier Herr ShrenS
vreft . . Herr Gvcrth
PpladcS . . *. » * » H-rr Albert
ArkaS . - H-rr Schwab

Schauplatz der Handlung! H- tn vor Dianen» Tempel.
Eptellcitung : Hr. Regisseur Legal. — Einrtcht. d. Bühnenbildes: Hr. Masch.-
Oberinsp. Schleim. — Einricht. der Trachten: Herr Gard.-Oberlusp. Geyer.

Inspizient : Herr Spich.
Ende nach 1.1» Uhr.

Wochenspiclpla». Samstag , de» I. November, abends 7 Uhr, Ab. D.:
Mefland . — Sonntag « Uhr, Ab. C. : Lohengrin.

Xuriiklus
Freitag , l . lfov.
Nachmittags 4 Uhr:

AhoiinHnenta - Konsrrt
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilhelm Sadony.

-1. Ouvertüre zur Oper „Die
diebische Elster “ Rossini

2. Menuett und ungarisches
Rondo Haydn

3. 1. Finale aus d. Oper „Der
Postillon von Lonjumeau“

4.  Wenn aus tausend Biüten-
kelchen , Lied Blon

5. Ouvertüre z. .KönigStephan'
6. Ständchen , Lied Schubert
7. Fantasie a. d. Op. „Mignon“

Abends 8 Uhr imgr . Saale
Kammer - Konzert

Herr Kapellm . Inner (Violine),
Herr Groll (Violal , Herr A.
Jeschke (Cello), Herr Weis¬

bach (Klavier ).
1. Trio Es-dur für Violine,

Viola und Klavier Mozart
2. Märchenbilder op, 118 für

Viola und Klavier
3. Trio H-dur op. 8 für Klavier,

Violine und Cello Brahms

Thalia
Größtes Lichtspielhaus.

Mrchgaffe 72. Telep hon 5187.
Erstaufführung

des ungarische » Starfilms

D«s
Schauspiel in 4 Akten.

Gespielt von
ersten Budapest«- Künstlern

Hansi s
Doppelgespann

Lustspiel in 2 Akten
mit Hanfi Dege . [9

Bei einer Lnftschiffer-
Abteiluna in , Westen.

Stadinmzüge u. alle anderen
Sachen übernimmt
Willy Müller , KriegSinvaiide,
H2s7 Steingasse 12, Vdh-2.

DOTZHEIMER STRftSSE 19. FERNRUF  810.

Grosstadt -Programm vom l.—15. November 1918.
Letzte Variete -Neuheit!

ASRA , Der Billard-König!
] Original und Erfinder aller seiner unglaublichen Tnks 11

Maxi ft Gretl Körper
Otterbayerisehe Typen

ADA ME LZ ER
Operetten -Sängerin

Bruno SCHNEIDER
Der geniale Komiker mit eigenem Repertoir

SCHWESTERN ENDERS
Athletisch -Akrobatische Spiele

LISA RUDER
Symbolische Tänze

2 GENFS 2
Brillanter Luft -Akt

4 MALMSTROMS ZWERGE
in ihren humoristischen Gesangs - und Tanz -Scenen

GERALDO & GERDA
Berühmter Doppel -Jongleur -Akt

P . SCHELDON
Deutschlands bester Zauberkünsler

AnfangW.chentccgs7/, Üir (r»rh Musik) Sonntaga2Vowtellnngen4 a. 7->b Uhr. Preis» 4er Plätze: Von 80P£g. bis Mk. 8.—.
Vomer Uul täglich , » 11- 12u«4 4- S Uhr Im TheaterbUro.

PALAST-CABARET: 10 Erstkl . Kunst -Krätte.

Im Restaurant : Konzert und Vorträge.

!

Allein - Erst - Aufführung.

HENNY PORTES
der Liebling des Publikums als „Wirtin Josepha “ in

Die Heim kehr d.  Odysseus
Stimmungsbilder aus dem Osten.

* * * Ungarischer Kunstfilm * * *
Oer Osikos

eine romantische Liebesgeschichte aus der Pussta
. in 4 Akten.

Herrliche Haturbilder I — Lebensvolle
Darstellung ! — Hervorragendes SpieN

PrÄm1i«rt Gold. Medaille
Paul leta,Zaln -Praxis

FrieüricliEtfasse 50,1.

ZalmichmerzhsseitiünBH , Za' aziohM , KervtSten , PiomMsrea.
ZaUnregnllernngsn,Künotl .Zahaersatz in div Ausführungen n.A.m

Sprechstunden : 9 —6 Uhr . — Telefon 3118.
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

„Kriegsbeschädigte Sonderbedingungen.“

r^ jiMüisgS.»?. M 8. iggjjg
Lotterie

i » failK t i M $m  ist tedaÄ
363 83G Le»a 1S3S7 GoMgawS » « « aasawemo»

mmmm,
l 300001
Lose M. 3 .30 " LmL"
u & fävfäA&v Berlin WO.

&r3glSi ® Fristricb *t.!92-198
an  d . La!»il «er

f!

ODEOM
Erstklassige Lichtspiele.

iiiiiiiiiimiiniiiiiiimmiHiiiiiiniMiicmmiii"ci" iiItliamay
in

Hilde lllirrai  der Ted
Phantastisches Drama

in 4 Akten.

Bauernlist
Schauspiel.

Gute Musik . [T*M

Intime UditDilobühne
Maurltäu»str. 12, Telefon 5137.

8er Vjeltspie8§l
Grosses Drama i. 6 Akten

In der Hauptrolle:

Bernd Aldor.
Die Küchenjuno
Lustspiel in 2 Akten
mit Helene Voss.

978

Residenz -Theater.
Abend» 7 Uhr.Freitag , de» ll. November

Das Glück Im Winkel.
Schauspiel in 3 Akten von Hermann Sudcrmann.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Wiedemaun, Rektor einer Gemeinde-Mittelschule Feodor Brühl
Elisabeth, seine zweite Fra » . Agnes Hamm«
Helene, . . . . Fes st Hold
Fritz, . . . . . . . Ext » eifert

. . . Arno Seybold
seine Kinder au» erster Ehe

Freiherr von Röcknitz auf Witzlinge»
Bettina , seine Frau . . . . . .
De. Orb, Kreisschulinspektor . . ,
Fra « Orb . . . .
Dangcl, zweiter Lehr« i
Fräulein Göhre, Lehrerin . . .
Rosa, Dienstmädchen bei Wiedemaun

Ort : Eine kleine Kreisstadt NorddeutschlandS. Zeit : Die Gegenwart.
Ende S. tS Ubr.

Heinrich Kamnitzer
Stella Richter
OSkar Langc-Lüderttz
Hedwig von Bendorf
Willy Römer
Ellen Erika v. B-auval
Else Ttllmann

OHOPOL
Das Geheimnis

Der Warrva Barska.
Drama in 6 Akten

mit der polnischen Künstlerin
Pola Nestri.

Der kleine Baron
Inder Hauptrolle : Lina Sailen.

^Lsem83mtk6ame
qtb.  finberl . Witwe, Ans. 40er,
heit. Temp. u. angenehm-Aeuß-,
wünschtm-geb- Herrn bek. zu w.
zw- Gedankenaustausch, gemeint-
Spazierg - Bei Neigung , Heirat
n. au ^geschi. äDff. n-N. 430 a-b.
Geschästsst. d.Bi ., Nikolasstr. il.

Knzündeholz
u. Kbfallholz,

owie
Kantholz,Vretter und Latten!
iiesert frei Haus . s6864 |

W. Gail Wwe.
Wiesbaden

Bestellbar !) : Sckwalbacher
Straße 2. Telefon Nr . 84.

»ee » eeeee» » e e e e » e »e
Empfehle mich in Stadt -Um¬

züge:'. und sonstig.Transporten.
H288]Ludwig , Adlerstraße 5,2.t\-fe. ^4?-.ft- d»-

Täglich die beliebten Tulpenetiel - Konaerte
abends 7 »/, Ubr sowie das

November - Schlager - Programm

Gastspiel f *ST~  Gastspiel

Deutschlands bester weiblicher Humorist

PAUL M ATI NETT
Der bekannte Bauchre -cner

LOTTE CLUSIUS
Hofopei nsängei in

DREHERS 2
Komisches Bauernduett

Bunter Teils Beginn punkt 0 .30 Ubr
Bestes Familien lokal am Platze

Man sichere sich rechtzeitig Plätze.
Vorverkauf : 11- 1 Uhr und ab 8 Uhr nachmittags

NB. Bei Fliegergefahr bombensichere Kellergewölbe
r

Ausscbank

Süsser Traubenmost
(Rüdesheimer)

»/xo-Glas inkl . Steuer Mark 1.50
Gleichzeitig empfehle : 1917er AusschankweinBaden lieimep

*/,o-Glas inkl. Steuer Mk. 3 . —
unübertreffbar , sowie meine Ia Flaschen¬
weine in grosser Auswahl zu soliden Preisen.
NB. Sämtliche Weine stammen aus der 'Wein-
Grosskellerei Jos . Bapt . Sturm - Rüdesheim.
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